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Auf dem Weg zur Krippe ist es 
ziemlich voll. Es ist gar nicht so 
leicht durchzukommen. Hier 
und da wird ein Ellenbogen 
ausgefahren, um näher ranzu-
kommen. Irgendwann stehe 
ich dann auch an der Krippe. 
Das ist ein Gedränge. Alle wol-
len das Jesuskind sehen und 
ein Bild machen. Manche 
knien nieder und beten. Viel-
leicht für ihre Liebsten, viel-
leicht für den Weltfrieden. Viel-
leicht drückt sie auch die 
Schuld in die Bank. Aus aller 
Herren Länder kommen sie und 
folgen einer Einladung, die un-
ter  dem großen Wort 
„Hoffnung“ steht.  

Mitten im Oktober stehe ich 
also an der Krippe, auf einem 
der Hügel Roms, in der Kirche 
Santa Maria Maggiore und um 
mich herum tausende Pilger, 
unterwegs auf Wallfahrt in der 
Hoffnun, im Heiligen Jahr das 
Licht der Welt zu erhaschen. 
Santa Maria Maggiore ist die 
Weihnachtskirche unter den 
römischen Hauptkirchen. Hier 
steht - so die Legende - die äl-
teste Krippe der Welt. Silber 
und Gold ist sie und glänzt, das 

Holz der Krippe aus Bethlehem 
gut darin verborgen. Alles an-
dere als ärmlich sieht das aus. 
Und etwas putzig winkt das Je-
suskind dem Betrachter zu. 

Wenn man den Blick hebt, 
staunt man über die Mosaiken. 
Eines davon zeigt, wie die Ma-
gier zum Jesus-Kind kommen. 
Jesus sieht aus wie ein kleiner 
Kaiser auf einem viel zu großen 
Thron. Hinter ihm die Engel wie 
eine Leibgarde. Und über Jesus 
ein Stern. Wenn wir die Weih-
nachtsgeschichte hören, dann 
wird wohl niemand daran den-
ken, dass das so ausgesehen 
haben könnte. Ein neugebore-
nes Kind sitzt nicht auf dem 
Thron. Und eine Mutter, die 
eben geboren hat, hält auch 
nicht respektvoll Abstand. 

Klar, in der römischen Kirche 
geht es um die Präsentation 
einer politischen Idee: „Schaut 

ANDACHT  

Bild: www.basilicasantamariamaggiore.va 
Teile der Krippe in Santa Maria Maggiore 
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ANDACHT  

her! Hier sitzt einer, der die Herr-
schaft übernommen hat. Zu 
ihm kommen sie sogar aus fer-
nen Ländern.“ Man muss  nicht 
gut finden, dass die Bibel viel 
zu oft für die Legitimation von 
Herrschaft genutzt wurde und 
heute noch genutzt wird. Aber 
in Krisenzeiten sich zurückzuzie-
hen auf das liebliche Motiv mit 
stinkigem Stall und ärmlichem 
Auftreten der Hauptpersonen, 
war damals, als man in Rom 
eine Kirche baute, offenbar 
keine Option. Vielleicht weil 
man es zu leicht klein halten 
kann?  

Ich wünsche mir im Moment 
ein Bild von Weihnachten, das 
in die krisengeschüttelte Welt 
einen Gott setzt, der sich nicht 
kleinreden lässt. Der die Leute 
heranwinkt und die mit den Ell-
bogen an die Engel verweist. 

Die haben ja schon so oft ge-
zeigt, wie die Kraft Gottes sich 
durchsetzt. 

Das Bild von der Weihnachts-
krippe in Rom begleitet mich 
dieses Jahr durch die Advents-
zeit. Wie sind Sie auf dem Weg 
zur Krippe unterwegs? Und was 
erwarten Sie da zu sehen? Wel-
ches Bild macht Ihnen Hoff-
nung? 

Für mich ist es der Stern. Er 
bringt die Sternkundigen und 
Weisen dazu, ihre Komfortzone 
zu verlassen und sich auf das 
Neue einzulassen. Und alle 
Jahre wieder wird klar: Das 
Licht leuchtet! Egal wie dunkel 
die Nacht ist. Das ist die Kraft 
zum neuen Beginn! 

Kommen Sie gut zur Krippe! 

Martha Nooke 
 

Bild: Bild: Fabrizio Garris / Wikimedia  

Anbetung der Magier; Triumphbogenmosaik Santa Maria Maggiore, Rom (5. Jh.)  
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Vom Hören und Genießen 
des Evangeliums 

Luthers Gottesdienstreform vor 
500 Jahren 

 
Vor 500 Jahren war einiges los 
in unseren Kirchen. Wir befin-
den uns mitten in der Reforma-
tion, die nicht nur ein theologi-
scher Fachdiskurs war, sondern 
unmittelbare Auswirkungen auf 
das Frömmigkeitsleben der 
Gläubigen hatte. 

Am 4. Dezember 1523 ver-
schickte Martin Luther eine 
Schrift, die das gottesdienstli-
che Leben in Wittenberg und 
in den reformatorischen Ge-

meinden radikal verändern 
sollte. Zwei Jahre später legte 
er zum Weihnachtsfest 1525 
nochmal nach und revolutio-
nierte mit der Einführung einer 
deutschsprachigen Gottes-
dienstordnung das gottes-
dienstliche Leben der Gemein-
den. 

Predigt und Gemeindegesang 
sind bekanntlich die bedeu-
tendsten liturgischen Neuerun-
gen der Reformationszeit. Für 
Luther ist die Predigt zentral. Sie 
ist unverzichtbares Element 
und Markenzeichen evangeli-
scher Gottesdienste. Ohne Pre-
digt sollte man besser gar kei-
nen Gottesdienst feiern. Seine 

LUTHERS GOTTESDIENSTREFORM 
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LUTHERS GOTTESDIENSTREFORM 

neuen Gottesdienstordnungen 
fokussieren sich nun aber auf 
die liturgische Ordnung des 
ganzen Gottesdienstes, insbe-
sondere die Feier des Abend-
mahls.  

Gemeindebeteiligung und 
Hörbarkeit des Evangeliums 

Bei allen Veränderungen in der 
Gottesdienstpraxis ging es Lu-
ther um die Gemeindebeteili-
gung und Hörbarkeit des Evan-
geliums. 

Der reformatorische Gottes-
dienst ist ein akustisches Ereig-
nis. Er bedient zuallererst das 
Ohr. Damit unterscheidet er 
sich vom spätmittelalterlichen 
Gottesdienst, bei dem eher die 
Sinne Sehen (Schaufrömmig-
keit, Prozessionen, prachtvolle 
Kirchen und Gewänder) und 
Riechen (Weihrauch, Kerzen) 
im Zentrum standen. 

Im reformatorischen Gottes-
dienst ist dagegen das Wort 
zentral. Das Hören der Worte 
von der Gemeinde ist maß-
geblich, denn darin ist ihr ge-
sagt, was sie tun soll und woran 
sie ist. Damit unterschied sich 

Luthers Messe vom mittelalterli-
chen Ritus. Denn der Höhe-
punkt der mittelalterlichen 
Messe war die Stille. Das eu-
charistische Hochgebet wurde 
lautlos vom Priester im Allerhei-
ligsten rezitiert. Der Priester war 
dort mit Gott allein, dem das in 
der Messe vollzogene Opfer 
galt. Die Einsetzungsworte, also 
die Wandlungsworte, blieben 
unhörbar und damit dem Pro-
fanen entzogen. 

Für Luther sind die Abend-
mahlsworte aber nicht an Gott, 
sondern an die Gemeinde ge-
richtet. Sie sind nicht für Gott 
geflüstert der Höhepunkt des 
Gott dargebrachten Messop-
fers. In den Einsetzungsworten 
redet Gott mit uns! Deshalb 
muss sich der Liturg bei den Ein-
setzungsworten auch zur Ge-
meinde umdrehen. Die Abend-
mahlsworte sagen, was uns 
versprochen ist, schaffen eine 
neue Wirklichkeit von Brot und 
Wein und leiten über in die 
Austeilung. 

Kern des neuen evangelischen 
Abendmahlsverständnisses ist 
die Verheißung der Vergebung 
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der Sünden. Dieses Verspre-
chen, diese Verheißung Gottes 
muss der Gemeinde laut und 
deutlich und zugewandt zuge-
sprochen und von ihr gehört 
werden. Dafür waren Änderun-
gen in der Form des Gottes-
dienstes also nötig. Während 
Luther die liturgischen Stücke 
aus der Zeit der Alten Kirche 
beibehielt, schied er alle mittel-
alterlichen Zusätze aus, die den 
Opfergedanken transportierten 
und dem Hören des Evangeli-
ums zuwiderliefen. 

Genießen 

Beim Hören bleibt es aber 
nicht. Die zweite Grundforde-
rung lautet: Das Abendmahl 
soll auch empfangen und ge-
nossen werden! 

In der mittelalterlichen Fröm-
migkeit hatte sich die sog. 
Schaufrömmigkeit herausgebil-
det, nach dem Motto: Mehr 
schauen als genießen. Der 
emotionale Höhepunkt der mit-
telalterlichen Eucharistiefröm-
migkeit war das Hochhalten 
der Hostie und des Kelches und 
das Schauen der konsekrierten 
Gaben nach den Einsetzungs-

worten. Das Wandlungsglöck-
chen erklang, die Wandlungs-
kerzen wurden angezündet. 
Eine tatsächliche Austeilung 
von Hostie und Kelch an die 
Gemeinde war unüblich. Aus 
Ehrfurcht vor dem Heiligen und 
einem übersteigerten Sünden-
bewusstsein kommunizierten 
die Gläubigen äußerst selten. 
Ein Konzil bestimmte deshalb 
sogar, dass alle Gläubigen we-
nigstens einmal im Jahr das 
Abendmahl empfangen soll-
ten. 

Die evangelische Messe setzt 
dagegen auf Gemeindebetei-
ligung. Leitbild war die um den 
Tisch versammelte Gemeinde – 
und eben nicht der allein am 
Altar stehender Priester. Der 
Gemeinschaftskelch war von 
Anfang an die deutlichste ritu-
elle Markierung evangelischer 
Gruppenidentität. Die Abend-
mahlsfeier kam erst da zu ihrem 
Ziel, wenn Brot und Kelch auch 
von den Gläubigen empfan-
gen werden. Jesu Worte 
„Nehmt und esst, dies ist mein 
Leib, der für euch gegeben ist“ 
bzw. „Nehmt und trinkt alle da-

LUTHERS GOTTESDIENSTREFORM 
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LUTHERS GOTTESDIENSTREFORM 

raus“ haben nicht nur eine 
wirklichkeitsverändernde Kraft, 
sondern sind Worte, mit denen 
der Gemeinde die Verheißung 
der Sündenvergebung und das 
Versprechen des neuen Le-
bens zur Annahme hingehalten 
wird. 

Singende Gemeinde 

Die Gemeindebeteiligung als 
zweites Merkmal der Gottes-
dienstreform kommt besonders 
in Luthers Deutscher Messe von 
1525/26 zum Tragen. Während 
die liturgischen Stücke in der 
lateinischen Gottesdienstord-
nung noch von einem Chor 
vorgesungen wurden, werden 
sie in der deutschsprachigen 
Gottesdienstordnung nun von 
der Gemeinde übernommen. 
So sang die Gemeinde ein 
Psalmlied, das Glaubenslied 
der Gemeinde (eg 183) ersetz-
te das Credo des Chors und 
zwischen den Lesungen sang 
die Gemeinde Nun bitten wir 
den Heiligen Geist (eg 124). 
Luther komponierte ein Kyrie 
(eg 178.3) und ein Agnus Dei 
deutsch (heute nicht mehr im 
Gesangbuch) und die Ge-

meinde kam so aus der 
Sprachlosigkeit und Passivität 
heraus. 

Für Luther war eine hörbare 
Stimme im Sprechen und Sin-
gen für die Heilsvermittlung 
entscheidend. Dem Singen 
kommt dabei eine besondere 
Bedeutung zu, denn es wirkt 
ganzheitlich auf den Men-
schen: Die Worte lassen uns 
verstehen, worum es geht, die 
Tonbewegung und Melodie 
erregen innere Stimmungen 
und Gefühle. Für Luther war 
das Singen deshalb nicht weni-
ger Gnadenmitteilung, als es 
die Predigt ist. 

Lebendige Verkündigung 

Die Wirkung des Singens auf 
die Affekte nutzte Luther auch 
für die anderen gottesdienstli-
chen Stücke. Alle biblischen 
Texte und Gebete wurden im 
mittelalterlichen Gottesdienst 
nicht vorgelesen, sondern ge-
sungen. Für den Vortrag von 
Gebeten, Epistel und Evangeli-
um führte Luther nicht nur die 
deutsche Sprache ein, sondern 
er setzte auch die Noten neu. 
Er versuchte so auch auf der 
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musikalischen Ebene die neue 
Form des Gottesdienstes erleb-
bar zu machen. 

Die Verkündigung des Wortes 
Gottes sollte für Luther mög-
lichst lebendig sein. Bislang 
wurde der Evangeliumstext 
weitgehend monoton vom 
Priester rezitiert. Luther entwi-
ckelte nun ein besonderes 
Schema, um die Texte leben-
dig zu gestalten. Schließlich 
handle es sich beim Evangeli-
um um eine Freudenbotschaft, 
das soll die Gemeinde erfah-
ren! Er unterschied erzählende 
Textteile von wörtlicher Rede, 
Satzanfänge von Textabschlüs-
sen, Aussagesätze von Frage-
sätzen und verteilte darauf 
spezifische Melodieläufe. An-
hand der Tonhöhe der wörtli-
chen Rede konnte man 
„hören“, ob hier Menschen 
oder Gott redeten. Gottes ma-
jestätische Stimme, die Vox 

Christi, bekam eine tiefe Lage, 
die Erzähllage des Evangelisten 
lag eher hoch, andere auftre-
tende Menschen redeten in 
einer mittleren Lage. Durch das 
Umschalten von erzählendem 
Ton zum Wort Christi wurde die 
Verkündigung des Evangeliums 
nicht nur verstehbar, sondern 
auch sinnlich-musikalisch spür-
bar. 

Dieses Schema wendete Lu-
ther dann auch auf die Einset-
zungsworte beim Abendmahl 
an. Denn die Einsetzungsworte 
sind für Luther Evangelium, fro-
he Botschaft, Verheißung der 
Sündenvergebung, Gottes le-
bendiges Wort für die Gemein-
de! 

Semper Reformanda? 

Luthers Gottesdienstordnungen 
sollten den Glauben und die 
Liebe in der Gemeinde voran-
bringen. Luther betonte dabei 

stets, dass 
seine Got-

LUTHERS GOTTESDIENSTREFORM 

Bild: Wikipedia 
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Luthers Gottesdienstordnungen 

Am 4. Dezember 1523 legte Luther einen Entwurf vor, wie die La-
teinische Messe in evangelischer Weise gefeiert werden kann. 
Vorerst blieb Luther bei der lateinischen Sprache, weil ihm schlicht 
noch nicht genug „gute deutsche Lieder“ vorlagen. 

Nachdem 1524 das erste evangelische Gesangbuch erschienen 
war und die Liedproduktion in Fahrt kam, gab es genug neues 
Material. 
Im Herbst 1525 erarbeitete Luther eine deutschsprachige Gottes-
dienstordnung. Am 29. Oktober 1525 feierte Luther in der Witten-
berger Pfarrkirche den ersten Gottesdienst mit dieser neuer Ord-
nung. Spätestens am 1. Weihnachtsfeiertag 1525 war die neue 
Gottesdienstordnung im Wittenberg eingeführt. 
1526 ging Luthers Deutsche Messe in den Druck und verbreitete 
sie sich dann im ganzen Land. 
Bis heute sind Luthers Vorstellungen vom evangelischen Gottes-
dienst die Grundlage unserer Gottesdienstordnung, auch hier in 
der Johannes-Gemeinde. 

tesdienstordnungen kein neues 
Gesetz für die Gemeinden sein 
sollen, sondern grundsätzlich 
veränderbar sind. Sollte eine 
Gottesdienstordnung nicht 
mehr zweckdienlich sein oder 
missverständlich werden, sollte 
man sie schnell abtun und eine 
andere machen. Denn Gottes-
dienstordnungen sind nur ein 
äußerliches Ding, meint Luther. 
Hauptsache der evangelische 

Kern – der Zuspruch des Evan-
geliums und die Verheißung 
der Sündenvergebung – bleibt 
erhalten. 

Martha Nooke 

Literatur: 

Dorothea Wendebourg, Reformation und 
Gottesdienst (Zeitschrift für Theologie und 
Kirche 113, 2016, 323–365). 

Der Beitrag erschien erstmals 2023 im Ge-
meindebrief in Warendorf.  
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 LEBENDIGER ADVENTSKALENDER 2025 

 Liebe Freunde des Lebendi-
gen Adventskalenders, 

nach reiflicher Überlegung ha-
ben wir uns entschlossen, den 
Lebendigen Adventskalender 
in diesem Jahr nicht stattfinden 
zu lassen.  

Nach dem Erscheinen des Ge-
meindebriefes kam nur eine 
spärliche Resonanz. Zusätzlich 
haben wir die Teilnehmenden 
des letzten Jahres angeschrie-
ben, aber auch da gab es nur 
wenige Rückmeldungen. Es 
kann daran gelegen haben, 
dass einzelne Veranstaltungen 
bereits im letzten Jahr schlecht 
oder gar nicht besucht wur-
den. Wenn wir dann zusätzlich 
unser eigenes Engagement in-
klusive Familien abziehen, ist 
die Gesamtbilanz sehr wech-
selhaft und für uns zu wenig.  

Es hat sich gezeigt, dass im letz-
ten Jahr dort der meiste Zulauf 
war, wo die Veranstaltenden 
selbst im Bekannten- und 
Freundeskreis geworben ha-
ben. Die Werbung über Plaka-
te, Flyer, Gemeindebriefe und 
Abkündigungen von den Kan-

zeln hat nicht allzu viele Men-
schen bewogen zu kommen. 
Daher überlegen wir, dass es 
eventuell ein neues Format be-
nötigt, um im nächsten Jahr 
wieder attraktiver zu werden. 
Für dieses Jahr haben wir uns 
daher entschlossen zu pausie-
ren.  

Denjenigen, die bereits zuge-
sagt haben, wünschen wir von 
Herzen: Behalten Sie die Pla-
nung bei, laden Sie Freunde, 
Familie und Nachbarn zu Ihrem 
Termin ein und öffnen Sie Ihre 
Tür! Gerne können Ihre Termine 
in den Gottesdiensten ange-
kündigt werden, wenn Sie die-
se zeitnah an die Pfarrbüros 
melden. 

Wir hoffen auf Ihr Verständnis 
und verbleiben mit lieben Grü-
ßen  

Manuela O’Neill und  

Carola Bischoff 
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ANDACHTEN IN DER ADVENTSZEIT 
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KINDERSEITE 
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EINLADUNG ZUM NEUJAHRSEMPFANG 
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 BJÖRN ELLGER NEU IM PRESBYTERIUM  

Björn Ellger neu im 
Presbyterium  

Liebe Gemeindeglie-
der, 

mein Name ist Prof. 
Dr. med. Björn Ellger 
und ich wurde im 
September zum Pres-
byter berufen. 

Ich bin in Detmold 
aufgewachsen und 
lebe seit dem Zivildienst im 
Münsterland. Nach dem Medi-
zinstudium und der Facharzt-
weiterbildung an der Uni Müns-
ter habe ich einige Jahre in 

Belgien gelebt und gearbeitet. 
Wieder zurück in Münster arbei-
tete ich viele Jahre als Ober-
arzt am UKM bevor ich 2017 als 

Das Presbyterium der Johannis-Kirchengemeinde 

Foto: privat 

Foto: privat 
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BJÖRN ELLGER NEU IM PRESBYTERIUM  

 

Direktor der Kliniken für Anäs-
thesiologie, Intensivmedizin und 
Schmerztherapie der Knapp-
schaft Kliniken Westfalen nach 
Dortmund wechselte. Mit mei-
ner Ehefrau, meinen 3 Kindern 
(10, 12 und 14 Jahre alt), Katze 
und Dackelmischling lebe ich 
weiterhin sehr gerne im Wald-
weg in Mecklenbeck. Gerne 
können Sie mich z.B. bei meiner 
Einführung im Gottesdienst am 
07.12. und im persönlichen Ge-
spräch näher kennenlernen. 

Warum ich Presbyter sein 
möchte? Nun, die Zeit in der 
Gemeinde in Detmold hat 
deutlich und nachhaltig Spuren 
in meinem Leben hinterlassen; 
nun nehme ich gerne die Her-
ausforderung an, gemeinsam 
mit den Menschen unserer Ge-
meinde daran mitzutun, dass 
meine Kinder und ihre Genera-
tion auch diese Chance auf 
Spuren im Leben haben.  

Björn Ellger 

Im Gottesdienst am 2. Advent (7.12.) wird Björn Ellger ins  
Presbyteramt eingeführt. Herzliche Einladung! 

Familie Ellger zu Besuch bei einer befreundeten Gemeinde 

Foto: privat 




























































